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Lübeck.  „Lübeck ist eine Stadt 
der Kirchenmusik. Tradition 
und Innovation gehen hier 
Hand in Hand und prägen ein 
einzigartiges kirchenmusika-
lisches Leben.“ Das sagt Chris-
toph Arta, der seit Dezember 
im neu eingerichteten Musik-
büro des Kirchengemeinde-
verbandes Innenstadt Lübeck 
tätig ist. „Die historischen 
Schätze der Innenstadtkirchen 
sind nicht nur materieller, son-
dern auch klanglicher Art“, 
sagt der gebürtige Schweizer. 
Er möchte die Faszination für 
die über Jahrhunderte ge-
wachsenen Traditionen eben-
so wie für neue Klänge in der 
Kirche in die Lübecker Stadt-
gesellschaft hineintragen. 

„Vier so wunderbare Kir-
chen mit tollen Musikerinnen 
und Ensembles so nah beiei-

schen Themen schrieb: zu Jo-
hann Sebastian Bachs Kanta-
ten mit obligater Orgel respek-
tive zu Mozarts Salzburger 
Messen. 

Anfang 2021 kam er dann 
dank eines Stipendiums des 
Zentrums für Kulturwissen-
schaftliche Forschung Lübeck 
als Volontär und Doktorand 
ans Brahms-Institut an der Mu-
sikhochschule Lübeck; er pro-
moviert zu Joseph Joachim als 
Schlüsselfigur der Musikkul-
tur der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts.

Christoph Arta zögerte 
nicht lange, als er die Aus-
schreibung für das Kirchenmu-
sikbüro las. „Diese Stelle ist 
wie für mich gemacht“, sagt er 
und schmunzelt. Er freut sich 
auf die ersten Projekte im neu-
en Jahr wie die Konzerte in der 

nander – das hat Seltenheits-
wert“, schwärmt er.

Das Herz des nahe St. Gal-
len geborenen und aufge-
wachsenen jungen Mannes 
schlägt für Musik, durch und 

durch: Christoph Arta studier-
te Musikwissenschaft und 
englische Sprachwissenschaft 
in Zürich, wobei er seine Ba-
chelor- wie auch seine Master-
arbeit zu kirchenmusikali-

Musikwissenschaftler und Organist: Christoph Arta. Foto: kkll

sich mit steigendem Alter 
auch die Anforderungen der 
Menschen an ihren Wohnort 
ändern – sie brauchen etwa 
mehr betreute Pflege und sind 
weniger mobil – müssen sich 
Städte daran anpassen.

Um etwas über die Alters-
struktur, das Wohnumfeld, 
den Baubestand, die Nahver-
sorgung, die Mobilität und das 
Angebot von sozialen Einrich-
tungen in den Stadtteilen zu 
erfahren, sei zunächst die Er-
hebung einer validen Daten-
grundlage nötig gewesen. An 
dieser Aufgabe arbeiteten die 
Studierenden des Bachelor-
studiengangs Stadtplanung 
um Professor Frank Schwartze 
im Zuge einer Semesterarbeit. 
In den vergangenen Wochen 
befassten sie sich in Klein-
gruppen mit dieser Daten-
erhebung und analysierten 
Ratzeburg unter verschiede-

nen Blickwinkeln. Dabei be-
trachteten sie auch Aspekte 
wie die Folgen des Klimawan-
dels oder die wirtschaftliche 
Entwicklung. Die ersten Er-
gebnisse dieser Untersuchung 
wurden im Zuge eines Work-
shops im Ratssaal des Ratze-
burger Rathauses vorgestellt. 
Für jeden Stadtteil beschrie-
ben die angehenden Stadtpla-
ner den Ist-Zustand und skiz-
zierten Handlungsfelder für 
die weitere Entwicklung der 
Stadtviertel.

Diese lauteten etwa „Wirt-
schaft stärken“ oder „Bedarfs-
gerechten Wohnraum schaf-
fen“. Für die Handlungsfelder 
wurden Querschnittsthemen 
identifiziert, die bei der Pla-
nung gleichermaßen berück-
sichtigt werden sollten. Und: 
Die Studierenden stellten ers-
te Ideen für konkrete Projekte 
vor. Dazu gehört zum Beispiel 

die Reaktivierung der alten 
Kleinbahndammstrecke als 
Radschnellweg in Richtung 
und durch die Vorstadt.

Die Studierenden luden im 
Anschluss an ihre Ergebnis-
präsentation die anwesenden 
Gäste des Workshops aus 
Stadtpolitik, Verwaltung und 
den Fachleuten der Steue-
rungsgruppe „Demografische 
Stadtplanung“ ein, ihre Ana-
lysen stadtteilbezogen zu dis-
kutieren und weitere Aspekte 
zusammenzutragen. Vor al-
lem die Schaffung von sozia-
len Begegnungsräumen in 
den Stadtteilen wurde inten-
siv erörtert.

Demnächst werden die Stu-
denten die Ergebnisse des 
Workshops in ihre Analyse ein-
arbeiten und daraus einen Ka-
talog mit Handlungsempfeh-
lungen erstellen, welcher der 
Stadtverwaltung und -politik 

Lübeck/Ratzeburg. Eine Stu-
dentengruppe der Fachhoch-
schule Lübeck unterstützt 
Ratzeburg bei der Entwick-
lung einer „demografischen 
Stadtplanung“. Ziel ist es, die 
künftige Stadtentwicklung 
unter dem Aspekt des demo-
grafischen Wandels zu be-
trachten und die sich daraus 
ergebenden Bedarfe für alle 
Bevölkerungsgruppen bei an-
stehenden Planungen berück-
sichtigen zu können, teilte die 
Stadt jetzt mit.

Anlass für die Zusammen-
arbeit ist ein bundesweiter 
Trend: Die Deutschen werden 
immer älter. Nach Angaben 
des Statistischen Bundesam-
tes ist die Zahl der Menschen 
ab 65 Jahren seit 1991 von 
zwölf Millionen auf 18,7 Mil-
lionen (2022) gestiegen. Weil 

Von Lena Steffens

Schweizer ist fasziniert von der Lübecker Kirchenmusik
 Musikwissenschaftler will Begeisterung für Innenstadtkirchen in die Stadtgesellschaft hineintragen

Osterzeit, den Lübecker Or-
gelsommer oder die Weiterent-
wicklung der neuen Kirchen-
musik-Website. 

Gemeinsam mit den Kir-
chenmusikerinnen und Kir-
chenmusikern  möchte Arta 
die Kirchenmusik der Lübe-
cker Innenstadtkirchen wei-
terentwickeln. Er will sie als 
feste Größe im Stadtleben ver-
ankern. 

Auch privat liegt ihm die 
Kirchenmusik nahe: Seit sech-
zehn Jahren spielt er Orgel, 
seit gut zehn Jahren auch in 
Gottesdiensten. So hat Chris-
toph Arta auch in Lübeck 
schon in verschiedenen Kir-
chen musiziert: in St. Andreas 
(Schlutup) oder in St. Gertrud 
zum Beispiel, aber auch in der 
Propsteikirche Herz Jesu und 
weiteren. 

Fit am Handy: 
Schulung für 

Senioren
Lübeck. Auch im neuen 
Jahr hält der Lübecker Se-
niorenbeirat Unterstüt-
zungsangebote für die äl-
tere Generation vor. Ab 15. 
Januar bietet der Beirat eine 
kostenlose Handysprech-
stunde an: Immer mitt-
wochs von 14 bis 15 Uhr ste-
hen Beiratsmitglieder in der 
Geschäftsstelle im Lichthof 
bereit, Hilfestellung bei 
Problemen mit dem Handy 
zu leisten. Aber wie gehe 
ich mit einem Smartphone 
um? WhatsApp? SMS? Wie 
geht das denn und wie ver-
meide ich Risiken? Die Bei-
ratsmitglieder helfen gerne 
bei solchen Fragen. Lust auf 
ein Schwätzchen, geselli-
ges Beisammensein oder 
die Möglichkeit, mit ande-
ren etwas zu unternehmen? 
Dann lädt der Seniorenbei-
rat ein, auf der Klön-
schnackbank Platz zu neh-
men, die jeden Donnerstag-
nachmittag im Foyer der 
Kunsthalle St. Annen auf-
gestellt wird. Das Gemein-
schaftsprojekt wird in Ko-
operation mit der Kunsthal-
le St. Annen und dem Ver-
ein ePunkt. betrieben. Auch 
dieses Angebot ist kosten-
los.

Abbieger am 
Bahnhof noch 

gesperrt
Lübeck. Vier Jahre hat es 
gedauert, die Lübecker 
Bahnhofsbrücke zu erneu-
ern. 36,4 Millionen Euro hat 
das Ganze gekostet. Seit 
Anfang Dezember rollt der 
Verkehr über die neue Brü-
cke und drumherum wie-
der – mit einigen Ausnah-
men. Denn Abbiegespuren 
in die Schwartauer Allee 
sind immer noch nicht frei-
geben. Die dafür bestellt 
Ampelanlage ist noch nicht 
geliefert worden.

Bislang ist es so: Wer von 
der Fackenburger Allee 
aus kommend links in die 
Schwartauer Allee abbie-
gen möchte, muss die mitt-
lere Spur nutzen. Denn die 
eigentliche Abbiegespur ist 
noch mit Baustellenbaken 
gesperrt. Das gleiche Bild 
bietet sich auf der Bahn-
hofsbrücke selbst: Auch 
dort müssen Verkehrsteil-
nehmer die Geradeaus-
Spur zum Rechtsabbiegen 
nutzen. LN-Leser berichten 
von langen Staus, die da-
durch entstehen.

Woran liegt das? Die 
Hansestadt Lübeck erklärt, 
dass die eigentlich für die 
Kreuzung vorgesehen Am-
pel noch nicht da ist – Lie-
ferschwierigkeiten. „Die 
Schaltung der derzeitigen 
Baustellenampel kann lei-
der nicht die ganze Kreu-
zung mit allen Fahrspuren 
abdecken“, sagt Lübecks 
Pressesprecherin Nicole 
Dorel. „Aufgrund von Lie-
ferschwierigkeiten ist die 
endgültige Ampel leider 
nicht fertig geworden. Sie 
soll bis Ende Februar ste-
hen.“ op

Baken sperren die Abbiege-
spur in die Schwartauer Al-
lee. Foto: Holger Kröger

Lübecker Studenten helfen: Wie kann 
Ratzeburg für Ältere attraktiver werden?

Angehende Stadtplaner erheben Daten zur Alters- und Infrastruktur – Handlungsempfehlungen sollen folgen

für ihre weitere Planung zur 
Verfügung stehen soll.

Bürgermeister Eckhard 
Graf zeigte sich vom Engage-
ment und der Kompetenz der 
Studenten beeindruckt. „Wir 
arbeiten in Ratzeburg ge-
meinsam daran, die Lebens-
qualität aller Altersgruppen 
kontinuierlich zu verbessern. 
Wir leben in aktiven Nachbar-
schaften, in denen sich die 
Menschen kennen, aufeinan-
der achten und sich gegensei-
tig unterstützen. Wir leben in 
dem Bewusstsein, dass Jung 
und Alt voneinander profitie-
ren und kennen die Perspekti-
ven und Bedürfnisse der je-
weils anderen Generation in 
ihren Lebensphasen“, sagte 
Graf. Die Studenten leisteten 
einen wichtigen Beitrag zur 
Umsetzung der „selbst ge-
steckten Ziele unserer demo-
grafischen Stadtplanung“. 

Die Studenten diskutieren ihre Analyseergebnisse zum Stadtteil St. Georgsberg mit politischen Entscheidungsträgern aus Ratzeburg. Foto: Stadt Ratzeburg




